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“Jetzt sofort Kredit”

Mit diesem sinnigen Spruch ist die GE Money Bank angetreten, mög-
lichst viele Kredite in Österreich abzuschliessen. Als Hauptgläubigerin in
272 uns bekannten Überschuldungsfällen 2005 übernimmt eine Bank,
deren Kreditverträge hauptsächlich in Auto- und Möbelhäusern unter-
schrieben werden, locker die negative Führungsrolle (vgl. Titel und Seite
15).

Aber auch österreichische Banken bewerben Kredite für alles und jeden,
extremes Beispiel: einige Filialen der Bank Austria in Wien vergeben
reihenweise Kredite bis 70.000,-- Euro und haben damit einen regelrech-
ten Kredittourismus aus den Bundesländern ausgelöst (Kreditvermittler
inserieren diese „Umschuldungen“ und kassieren zuvorderst am Schalter
bis 3.000,-- Euro an Provision). Sechs Monate später landen die Fälle
dann in den Schuldnerberatungen.

Dabei ist die Schuldnerberatung längst überlastet, die Wartezeiten stie-
gen bis auf unmögliche acht Monate. Aufnahmestopp und mediale
Aufregung konnten keine Kapazitätsverbesserung bewirken, das Lan-
desbudget trägt auch 2006 keine Erweiterung.

Zur Verbesserung der Situation wäre dringend angesagt, dass die Ban-
ken Wesentliches beitragen. Wir erlauben uns daher, dringende Anlie-
gen zu formulieren:

Sieben Tipps für ein besseres Bankwesen

1. Gebt jedem Menschen ein Gehaltekonto: „Geld ist das Geld nicht
wert ohne den Menschen“. Wer sich so oder ähnlich definiert, muss
seine Einstellung auch leben.

2. Unterstützt die Schuldnerberatung: Jede Regulierung bedeutet
bessere Schadensbegrenzung und mehr Rückfluss. Sind millionen-
schwere Risikogeschäfte in Übersee wirklich interessanter als Ge-
winn und Sozialprofit versprechende Unterstützung der Schuldner-
beratung?

3. Investiert in Überschuldungsprävention: Jugendliche sind durch
die Angebote der Wirtschaft extrem gefährdet, ihre finanziellen
Möglichkeiten zu überziehen. Jede junge Pleite ist ein unnötiger
Schaden für Schuldner, Gläubiger und Volkswirtschaft.

Bericht der Geschäftsführung
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4. Gewährt Ausgleichskredite für Überschuldete: So lassen sich
Problemfälle flott regeln, die ausgeschütteten Sofortquoten verteilen
sich wieder unter alle Gläubiger (also geht der Löwenanteil wieder
an euch). Und dann: auf zu neuen Geschäften!

5. Besinnt euch der gesunden Wurzeln: Mit Sozialem Bankwesen
seid ihr groß geworden, mit Profit Banking spielt ihr Roulette.

6. Nur ein (finanziell) gesunder Kunde ist ein guter Kunde: Die
vollständige Ausreizung des Kreditpotenzials eines Menschen rui-
niert diesen oft und schädigt die gesamte Gläubigerschaft. Bestes
Beispiel aktuell: Die offensive Kreditpolitik der GE Money Bank –
durchaus kopiert von manch anderen Bankstellen.

7. Lernt aus der Krise: Die „Börsenkorrektur 2000“ zeigte, dass
künstlich aufgeblasene Werte platzen müssen. Nach fast drei Jah-
ren der Konsolidierung geht das Spiel jetzt munter weiter. Investiert
mehr in die Menschen im Lande, weniger in den programmierten
globalen Börsenkrach.

Im Jahr 2006 ist mit Unterstützung von Landeshauptmann-Stellvertreter
Hannes Gschwentner und Arbeiterkammer-Präsident Fritz Dinkhauser
ein Treffen mit Vertretern von Wirtschaftskammer, Banken und anderen
Großgläubigern (etwa Telefonunternehmen) geplant, um über eine in-
tensivere Zusammenarbeit zu diskutieren.

Mag. Thomas Pachl
Geschäftsführer
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Arbeitgeber haften als „Dritt-
schuldner“ bei Lohnpfändun-
gen gegen ihre Angestellten.
Viele Schuldner verlieren
deswegen ihren Arbeitsplatz.

Im von EU und Bundesmini-
sterium für Wirtschaft und Ar-
beit geförderten Projekt
“Schuldenshredder - Arbeit-
gebersensibilisierung” konn-
ten in den Jahren 2003 bis
2005 Tiroler Firmen zur Pro-
blematik informiert und bera-
ten werden.

Insgesamt wurden 30 Seminare und 6 Lehrlingsvorträge mit 306 Teil-
nehmern veranstaltet.

Konkrete Rechtsberatung wird auch weiterhin telefonisch erteilt. Ein
umfassendes Skriptum für Arbeitgeber, sowie eine Ausfüllhilfe zur
Drittschuldneranfrage (als Programm zum Download) wurden erstellt
und stehen auf unserer Website www.sbtirol.at zur Verfügung.

Für Firmen als Drittschuldner: Ausfüllhilfe

Schuldenshredder (EU/Equal)

Mag. Thomas Huber (Schuldnerberatung Ti-
rol) und Richter Dr. Neurauter hielten 30 Se-
minare zur Drittschuldnerproblematik ab.
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Jugendarbeit

Erstmals gute Zusammenarbeit  mit Banken

Die Sparkassen Kufstein und Kitzbühel sponsern Seminare an Haupt-
schulen (2005 waren es bereits 17 Stück), wobei die Schuldnerberatung
den Jugendlichen das Wichtigste über einen sinnvollen Umgang mit
Geld und das Schuldenmachen erklärt und die Sparkassen sehr dezent
als Auftragsgeber mitwirken.

Andere Sparkassen und Raiffeisenbanken besuchen regelmäßig Schu-
len mit eigenen Informationsstunden. Dies muss aber zwangsweise zu
einer Gratwanderung zwischen Information und Werbung werden.

Konsumzwang, Kaufsucht und Pleiten sind nicht umsonst Dauerbrenner
in den Medien. Bewusstseinsbildung bei den jungen Konsumenten ist
dringend angesagt!

Erfreulicherweise hat nun auch die Tiroler Wirtschaftskammer Interesse
an einem Präventionskonzept bekundet, nachdem Landeshauptmann-
Stellvertreter Gschwentner sich dort für uns einbrachte.

Die Schuldnerberatung wird versuchen, das zarte Pflänzchen einer
beginnenden Zusammenarbeit hochzuziehen. Hoffentlich geht es nicht
beim ersten Gewitter an der regelmässigen Sturmfront zwischen Gläubi-
gern und Schuldnern wieder ein.

Frau Gruber (Sparkasse Kufstein), Sonja Wentz-Temel und Mag. Alexandra
Köchle (Präventionsbeauftragte der Schuldnerberatung Tirol) mit einer Klasse
der Hauptschule Kufstein
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Die MitarbeiterInnen

Von links nach rechts: Mag. Thomas Pachl, Gernot Vorhausberger, Barbara
Schröder, DSA Dr. Herta Trummer, Mag. Thomas Huber, MMag. Iris Kärle, Dr.
Birgit Fasser, Mag. Claudia Stöckl, Mag. Alexandra Köchle. Nicht im Bild: Mag.
Sabine Riedmüller, Mag. Elke Peuschler (beide karenziert), Irene Bucher

Von links nach rechts: Mag. Bettina Krasser, Karin Dengg, Mag.
Dietmar Hamberger. Nicht im Bild: Mag. Kornelia Waltle, Mag.
Barbara Tangl (beide karenziert)
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Der Vorstand

Rechnungsprüfer: Mag. Bernd Fankhauser, Mag. Markus Lechner

Von links nach rechts: Dr. Stefan Krall (Schriftführer-Stv.), Dr. Waltraud Kreidl
(Obfrau), Dr. Wolfgang Meixner (Schriftführer), Gertraud Gscheidlinger (Kas-
sierin), Dr. Herbert Fink (Obfrau-Stv.)

Die MitarbeiterInnen

Von links nach rechts: Mag. Robert Moser, Mag. Birgit Hütten-
berger, Elisabeth Huber, Dr. David Kahn, Elisabeth Steiner
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Betreute Klientel
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Ursachen der Überschuldung

Die Verschlechterung des Einkommens ist die gefährlichste Schulden-
falle. Kredit und Verschuldung beinhalten immer die Gefahr des finanziel-
len Absturzes - besonders wenn bei hohen Zinsen und ohne Reserven
finanziert wird..

Kontaktaufnahmen 1.756

KlientInnen aus Vorjahren 656

Aufnahme als KlientInnen 818

Wiederaufnahmen 201

Betreute KlientInnen 1.675

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

Eink.Verschl./Arbeitslosigkeit
Selbständige Tätigkeit
Konsumverhalten
W ohnraumbeschaffg/-ausstattg
Bürgschaft
Autokauf/-leasing
Scheidung/Trennung
Unfall/Krankheit/Todesfall
Haus-/W ohnungskauf
strafbare Handlungen
Unterhaltsverpflichtungen

M
ehrfachnennungen

m
öglich

Die Wartezeiten betragen
mittlerweile 8 Monate - viele
KlientInnen melden sich des-
halb nicht mehr. Der Bera-
tungsbedarf wäre daher weit
höher!
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Nach den Rekordergebnissen im Jahr 2004 konsolidiert sich die Zahl der
Sanierungen entsprechend unserer zu geringen Kapazität.

Anzahl in %

Rechts- und Sozialberatung 661 57,8

Gesamtregulierungen:
Außergerichtlicher Ausgleich und Ratenplan 86 7,5

außergerichtliche Regulierungen 86 7,5
Gerichtlicher Zahlungsplan 273 23,9
Abschöpfungsverfahren 124 10,8
Zwangsausgleich 0 0,0

gerichtliche Regulierungen 397 34,7
Summe Gesamtsanierungen 483 42,2

Abgeschlossene Beratungen 1.144 100,0
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Die Ergebnisse der Beratungen
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Familienstand %

verheiratet 33,0

ledig 34,6

geschieden 22,0

verwitwet 1,9

unbekannt 9,3

Familienstand und Alter

Arbeitslosensituation
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chronisch
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manchmal

kein Problem

Lohnpfändungen bedeu-
ten Probleme am Ar-
beitsplatz und bei der
Jobsuche. Vom AMS
und dessen sozialöko-
nomischen Betrieben-
wurden 2005 bereits 189
KlientInnen direkt an die
Schuldnerberatung Tirol
überwiesen.

Alter

bis 25

26 bis 35

36 bis 45

46 bis 55

über 55

0% 10% 20% 30% 40%

200 überschuldete KlientInnen pro Jahr sind bereits in der jüngsten
Gruppe - Tendenz steigend. Prävention an Schulen fehlt!
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Regionalverteilung

In den Tagsatzungen entscheidet sich die finanzielle Zukunft der Schuldne-
rInnen.

Ehemalige Selbständige
haben viel höhere Schul-
den, typische “Konsum-
schulden” von privaten
Haushalten, wie Wohn-
raumbeschaffung, Fahr-
zeuge etc., liegen deut-
lich tiefer.

Im Schnitt hat jedeR
SchuldnerIn rund 12
Gläubiger.

Verschuldung

Durchschnitts-
verschuldung
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Vertretungen vor Gericht
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Bezirke BG Innsbruck
Tagsatzungen BG Ibk. Bezirke
1997 108 109
1998 110 162
1999 119 152
2000 115 179
2001 138 189
2002 187 260
2003 183 263
2004 252 402
2005 231 374

% 2005 2004 2003 2002 2001 2000

Innsbruck 37,2 34,3 37,3 34,3 33,5 33,0
Ibk-Land 17,1 21,3 19,3 20,8 22,6 23.0
Unterland 28,4 24,4 23,4 24,4 24,4 24,5
Osttirol 4,0 3,6 4,6 3,6 4,9 4,0
Oberland 10,5 12,3 13,0 14,0 11,9 12,7
Außerfern 2,8 4,1 2,4 3,0 2,8 2,8

Andere

Ex-Selbst.
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Presse

Tiroler Tageszeitung, 5.8.2005
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Tiroler Tageszeitung,13.3.2006
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Kuriosum

Wer hat noch nicht - wer will noch mal?

Die GE informiert ihre KundInnen, sobald die erfolgten Rückzahlungen
eine neuerliche Kreditaufstockung zulassen.
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